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Buck in menschliche Abgrunde
<<Traumaville>> am Theater der Künste

Sie taumein am Abgrund. Torkein entlang der
schiefen Bahn ihres Lebens. Sie sind auf dem
Holzweg, der durch unsere Mitte führt. Es sind
Menschen, die am Zipfel der Geselischaft han-
gen. Sie werden mitgeschleift wie em schwerer
Klotz am Bein, halten sich krampfhaft fest iind
fUrchten, dass die Kraft dafur bald versiegt. Es ist
em dunnes Eis, auf dem sich die Gattung Mensch
bewegt. Viele gleiten unversehrt darüber. Ande-
ren bricht unter den Füssen der Boden ci Soiche
Existenzen bevölkern <<Traumaville>>. Es sind
Figuren, die darum ringen, nicht hinzufallen.
Oder soiche, die schon am Boden sind, deren
Kampf, sich aufzurappeln, gescheitert ist. Das
Ensemble-Projekt <<Traumaville>> hat der Regis-
seur Volker Hesse mit Laiendarstellern und Stu-
dierenden der neugegrundeten Zurcher Hoch-
schule der Kunste erarbeitet.

Den Stoff, aus dem <<Traumaville>> gewoben
ist, lieferten 14 Fallgeschichten menschlicher
Traumata. Vier Therapeuten haben mit den
Schauspielern für die Einverleibung dieser Rollen
geprobt. Es sind fluchtige Einblicke in die Ge-
mUtszustande von Folter- und Attentatsopfern,
sexuell Misshandelter und anderweitig Geschä-
digter. <<Traumaville>> erhebt keinen Anspruch
auf deren detailgetreue Wiedergabe und setzt auf
eine fragmentarische Darstellung. Das Stuck pro-
fitiert dabei von einer gewagten, aber offensicht-
lich fruchtbaren Zusammenarbeit: Unter die Dar-
stelier mischten sich vier Laien, die em durch Ge-
wait erlittenes Trauma zu verarbeiten haben.

Die Inszenierung abstrahiert die Falibeispiele
in der Kunstsprache des Theaters. Es ist em Ver-
such, den vielen Facetten eines nicht greifbaren
Leidens eine Form zu geben. Ins Licht geruckt
wird der Einzelne, der beim Versuch, sein person-

liches Drama in Schach zu haiten, alie Register
zieht: vom <<Kampfpartner>> Therapeut bis hin
zum verzweifelten Selbstheilungsversuch. Die
Charaktere variieren von unscheinbar bis ausfal-
hg und vermittein so die Vielschichtigkeit der
Symptome. Gespenstig ist das Bud einer um Fas-
sung ringenden Frau, deren adrett gekleideter
Korper kaum sichtbar, aber immer wieder zuckt,
wahrend ihr Gesichtsausdruck iangsam entgleist.
Oder das junge Madchen im Scheinwerferlicht,
das immer wieder gegen die gleissend weisse
Wand rennt. Es schreit ohne Unterbruch. Hesse
entlockt den Schauspielern Glanzleistungen am
Rande ihrer Krafte. Mit ihrer geradezu psychede-
lischen Demonstration von Wahnwitz nagen sie
am Seelenheil des Zuschauers. <<Traumaville>>
maclit Angst. Noch erschreckender aber ist die
Wirkiichkeit, auf weiche diese Inszenierung nur
einen gescharften Buck wirft.

Virginia Nolan
Zurich, Theater der KUnste (Gessnerallee 11), bis 8. Dezember.
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